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Vorwort .

0 Werkes ſoll ſein , alles jenes

Material , das bei den Beratungen der Toleranzanträge im Reichstag

geboten worden iſt , zu ſichten und ſyſtematiſch zu verarbeiten . Bisher

hat es an einem Buche dieſer Art gefehlt ; auch haben die Arbeiten

von Geh . Juſtizrat Abg. Rören in den Frankfurter Broſchüren

oliſch

es in fen
Jahren 1900 —1902 berückſichtigen können ; vorſtehende Arbeit erſtreckt

ſowie die Publikation von Profeſſor Heiner im Archiv für kat

Kirchen nur die Behandlung des erſten Toleranzantra

ſich
aber über alle bisherigen Verhandlungen auf dieſem Gebiete . Das

Material iſt teils vom Verfaſſer ſelbſt geſichtet und geſammelt , teils

den ſtenographiſchen Berichten und Druckſachen des Reichstages ent —

nommen , wobei namentlich die Materialienſammlungen des Abg . Gröber

eine ſehr reiche Fundgrube war

Das Werk gibt in ſeinem Allgemeinen Teile zunächſt eine knappe

der dogmatiſchen und politiſchen Toleranz , auf welchernterſcheidung

der geſamte Toleranzantrag aufgebaut iſt ; dann ſchildert es die ſtaat —

liche Toleranz in einzelnen deutſchen Bundesſtaaten , um hierauf ein

gedrängtes Bild über die ſeitherigen Bemühungen um Erlangung der

Freiheit der Religionsübung zu geben . Sodann wird der Toleranz —

antrag im Wortlaute mitgeteilt und die geſchäftliche Behandlung des

ſelben geſchildert . Den zahlreichen Einwänden gegen den Toleranz —

antrag iſt das folgende Buch gewidmet und den Abſchluß des erſten

Teiles bildet die Zuſammenſtellung der Erfolge , die bisher das Vor —

gehen der Zentrumsfraktion zu verze ichnen hatte

Der ſpezielle Teil befaßt ſich mit den einzelnen Vorſchlägen des

Toleranzantrages und gibt hierbei namentlich ein Bild der heutigen

Ceſchhtiun in den Einzelſtaaten , das ſelbſtverſtändlich jene geſetzlichen

Vorſchriften in den Vordergrund ſtellt , die der Freiheit der Religions —

übung entgegenſtehen .

Ob mein Buch im nichtkatholiſchen Lager eine freundliche

Aufnahme finden wird , laſſe ich einſtweilen dahingeſtellt und verſichere

nur , daß gerade die vielen Vorurteile gegen den Toleranzantrag , die
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dort noch beſtehen , mich in erſter Linie veranlaßt habeu , dasſelbe

niederzuſchreiben . Es ſoll in dieſem gezeigt werden , wie bitter unrecht

jene dem Zentrum tun , die es ob dieſes Antrages einer Störung des

konfeſſionellen Friedens beſchuldigen . .

Ob mein Buch in den Kreiſen der deutſchen Fürſten eine ſolche

Aufnahme findet , wie ein Werk gegen den Toleranzantrag will ich ab —

warten ; intereſſant aber iſt , was die „ Geraer Zeitung “ ſchreibt :

„ Der durchlauchtigſte Regent unſeres Landes hat eine große Zahl de
bei Teubner in Leipzig erſchienenen Broſchüre des Jenenſer Superinter
denten Dr. Braaſch „ Was hat das nicht ultramontane Volk von der An

nahme des Toleranzantrages zu erwarten ? “ ankaufen und ſie den Kirchen
und Schulvorſtänden des Landes zugehen laſſen , damit die Aufklärung
über die wahren Ziele des Toleranzantrages der römiſchen Zentrumspartei
in die weiteſtens Kreiſe dringe . Daß damit einem von vielen gefühlten
Bedürfnis gedient wird , iſt nicht zu leugnen ... Man kann der Regierung
für ihre weiſe Maßnahme nur dankbar ſein . “ Germania “ v. 20. 11. 05 .

Es dürfte deshalb nicht unbeſcheiden ſein , wenn ich auf dieſem Wege

den durchlauchtigſten Regenten von Reuß ä. L. höflichſt erſuche , nun auch

mein Werk auf ähnliche Weiſe zu verſenden , gemäß dem urdeutſchen Worte :

„ Eines —ô — Rede iſt keine Rede ,

Man ſoll ſie hören alle beede ! “

Dieſer Wunſch iſt um ſo begründeter , als in meinem Werke auch

die Gegner des Toleranzantrages ziemlich ausführlich zu Worte kommen .

Ich glaube , daß ich durch Abfaſſung dieſes Buches in erſter Linie

den Wünſchen des katholiſchen Volksteils entſpreche , der über dieſe wich —

tigſte kirchenpolitiſche Kirchenaktion gerne in Verſammlungen aufgeklärt

ſein will . Dieſes Buch ſoll das Material hierzu bieten . Ferner iſt aber

auch ſein Zweck , die vielfachen irrigen Anſchauungen , die in weiten Volks⸗

kreiſen über den Toleranzantrag beſtehen , zu zerſtreuen und zu zeigen ,

wie der Standpunkt der Freiheit der Religionsübung zu dieſem Geſetz —

entwurf führen mußte und wie durch Annahme desſelben ein dauerndes

Fundament für den dem deutſchen Reiche ſo notwendigen konfeſſionellen

Frieden geſchaffen wird , weil dieſes Fundament iſt :

die Gerechtigkeit und die gleiche Behandlung der Konfeſſionen ſeitens

des modernen Staates .

Berlin , im November 1905 . Der Verfasser .
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